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Drei Kölnerinnen


Clementine Weidenbrecher kam mit ihren Einkäufen zurück nach Hause. Als sie die Haustür aufschloss, bemerkte sie einen großen ihr unbekannten Mercedes, der in den Innenhof zu den Garagen fuhr.


In ihrer Wohnung angekommen, stellte sie ihre Einkäufe in der Küche ab und öffnete das Fenster. Nun konnte sie sehen, dass eine Garage die zu der Wohnung über ihr gehörte, offenstand.


Das alte Ehepaar, das diese Wohnung bisher bewohnte, zog im vergangenen Monat in ein Seniorenheim nach Bad Neuenahr. Während Clementine aus dem Fenster blickte, schloss eine sehr elegante Frau das Garagentor. Sie drehte sich um, sah Clementine und grüßte. Um zur Haustür zu gelangen, musste sie an Clementines Küchenfenster vorbei. Die Frau blieb unter dem Fenster stehen und rief Clementine zu: „Ich bin Lilo Schmitz, Ihre neue Nachbarin. Ab heute wohne ich über Ihnen im ersten Stock. Die Möbelspedition wird gleich da sein. Ich bin nur schnell vorgefahren.“


Clementine stellte sich ebenfalls vor und bat Frau Schmitz zu sich in ihre Wohnung, so warte es sich gemütlicher, als in leeren Räumen, so meinte sie.


Frau Schmitz nahm Clementines Angebot gern an. Zunächst sah sie aber in ihrer Wohnung noch einmal nach, ob alles zum Einzug bereit war. Sie öffnete die Fenster und ging nach unten.


Clementine stand in ihrer offenen Tür und begrüßte Frau Schmitz nun mit einem Händedruck.


Frau Schmitz sagte, dass sie eben eine Nachricht von der Spedition bekommen habe, die Wagen ständen vor Bonn im Stau, da habe sie ja noch reichlich Zeit, einen Kaffee zu trinken. Sie begleitete Clementine in die Küche, die dort den Kaffee kochte.


Frau Schmitz setzte sich an den kleinen Küchentisch und meinte: „Ach, bleiben wir doch in Ihrer Küche, die ist ja so gemütlich und zwei Stühle gibt es hier ja. Ihr Wohnzimmer kommt mir viel kleiner vor, als meins, aber vielleicht liegt es daran, dass der Raum noch leer ist.“ Clementine meinte, das sei sicher so.


Clementine fragte Frau Schmitz was denn der Anlass sei, dass sie von Köln nach Remagen ziehen wollte. Es gäbe zwei Gründe, antwortete sie.


Ihre Freundin Uschi Seiler zog mit ihrem Mann, als dieser vor einigen Jahren Rentner wurde, nach Remagen. Die beiden verbrachten ihre Freizeit am liebsten mit wandern und Radtouren. Der Mann stürzte bei einer Radtour und starb an den Folgen.


Da Frau Schmitz damals auch schon verwitwet war und ihre Tochter sich nach ihrer Scheidung einen sehr unsympathischen neuen Mann zugelegt habe, verbrachte sie jeden Sonntag bei ihrer Freundin. Sie selbst besaß in Köln-Sülz einen Zigaretten- und Schreibwarenladen, mit Lotto-Toto-Annahme und Getränkeausschank, den ihre Schwiegereltern bereits nach der Währungsreform gründeten. Ihrem neuen „Herrn Schwiegersohn“, so bemerkte sie, sei das Alles nicht genug. Der habe hochfliegende Pläne und kein Geld. Sie habe seine ewigen Forderungen leid. Darum überschrieb sie Ihrer Tochter Haus und Laden und kaufte die Wohnung in Remagen. Lisa, ihre sechzehnjährige Enkelin, habe der neue Mann ihrer Tochter auch schon rausgeekelt.


Die wohne jetzt bei ihrem Vater und seiner neuen Freundin. Ihr Ex-Schwiegersohn könne zwar auch immer Geld brauchen, aber er sei ihr sympathischer und außerdem kümmere er sich vorbildlich um seine Tochter


Durch die offenen Fenster hörten sie es in Frau Schmitz neuer Wohnung klingeln. Sie sprang auf und öffnete. Eine ältere Frau stand mit einem großen Suppentopf in den Händen an der Tür.


Es war Uschi Seiler, die für alle am Umzug Beteiligten, gekocht hatte. Frau Schmitz stellte ihre Freundin Clementine vor. Diese bot an, den Topf auf ihrem Herd warm zu halten, aber Frau Seiler antwortete: „Das brauchen sie nicht. Die neue Küche ist doch komplett fertig, die stelle ich jetzt oben auf den Herd. Teller und Besteck habe ich gestern bereits eingeräumt.“


Clementine war überrascht, da hatte sie gar nichts von bemerkt. Sie sah einmal Handwerker, die die Wohnung renovierten, aber von einem Kücheneinbau wusste sie nichts. Frau Seiler erzählte ihr, dass sie mehrmals in der Wohnung war, um die Arbeiten zu beaufsichtigen. Die Malerfirma habe einen jungen Mann dabeigehabt, der ihr nicht gefiel. Er habe zwar sehr ordentlich gearbeitet, aber sei ein bisschen sehr neugierig gewesen.


„Ach“, antwortete Clementine: „Das war wohl der junge Mann in weißer Anstreicher Kluft, der mir einige Male im Keller begegnete.“ „Im Keller hatte der nichts zu suchen, ihr Material war in der Wohnung, aber er versuchte auch mich über Lilo und unsere Freundin Cilla Nett auszufragen, die einmal mit mir hier war“, erwiderte Uschi Seiler.


„Wenn ich euch so zuhöre, dann vermute ich, dass es ein Beauftragter meines neuen Schwiegersohns ist. Diese Firma arbeitete auch im neuen Haus meiner Tochter und ihres Mannes. Der fiese Möpp spioniert mir dauernd hinterher. Der denkt wohl meine Tochter und er würden nichts mehr erben.“


Wenn Lilo über ihren neuen Schwiegersohn sprach, dann geriet sie in Rage und war kaum noch zu bremsen. Vielleicht um sie abzulenken, erzählte Uschi Seiler ihr, dass sie mit Cilla Nett telefoniert habe, sie sei ebenfalls auf dem Weg nach Remagen und würde die Nacht bei ihr verbringen. Zu Clementine gewandt sagte sie: „Die Cilla müssen sie unbedingt mal kennenlernen. Sie sorgt stets für gute Laune und ist mit ihrem Gardemaß von einem Meterachtzig nicht zu übersehen.“


Clementine bot den Damen an, bei ihr am Nachmittag Kaffee zu trinken, dann könnten sie sich etwas vom Räumen erholen. Sie werde schnell mal einen Kuchen backen, fügte sie noch hinzu. Lilo und Uschi waren nicht abgeneigt und Cilla, so meinten sie, sei ganz bestimmt mit einer Kaffeepause einverstanden.


Lilo und Uschi gingen nach oben.


Clementine begann einen Apfelkuchen zu backen. Sie schob den Kuchen in den Ofen und räumte die Küche auf. Wenn sie wusste, dass sie am Nachmittag Kuchen aß, dann verzichtete Clementine aufs Mittagessen. Um ihren Herd musste sie sich nun nicht mehr kümmern, der schaltete sich zur rechten Zeit ab, da konnte sie es sich auf ihrer Couch im Wohnzimmer gemütlich machen.


Die Ruhe war nicht von langer Dauer. Die Möbel der Lilo Schmitz kamen an und mit ihr die Freundin Cilla Nett. Die Frau war nicht zu überhören während sie mit den Möbelpackern und ihren Freundinnen diskutierte. Auf den Nachmittag war Clementine gespannt. Sie stand auf und nahm den Apfelkuchen aus dem Backofen. Er war sehr gut gelungen. Es rumpelte und rumorte noch zwei Stunden, dann verabschiedeten sich die Möbelpacker. Clementine kochte Kaffee und deckte ihren Esstisch.


Als die drei Damen erschienen, war die Kaffeetafel komplett hergerichtet.


Lilo Schmitz und Uschi Seiler betraten als erste Clementines Wohnung. Dahinter erschien eine Frau, bei deren Eintreten Clementine das Gefühl hatte, ihre Wohnung wäre geschrumpft. Cilla Nett, denn um diese handelte es sich, begrüßte Clementine mit den Worten: „Tach Frau Weidenbrecher, isch bin et Cilla uss Kölle un esu können se misch ruhisch nennen, denn isch bin jezz öfter da.“ Dann ließ Cilla sich am Esstisch nieder. Clementines Kuchen schmeckte den Damen.


Nach der ausgiebigen Kaffeepause, gingen sie nach oben um weiter zu räumen. Lilo Schmitz bedankte sich bei Clementine für die Einladung und sagte, sie wolle sich am Samstag revanchieren. Dann würde ihre Freundin Uschi Kuchen backen und Cilla bliebe ja noch bis Sonntag, da hätten sie noch einen schönen Nachmittag vor sich.


Als Clementine wieder allein in ihrer Wohnung war, räumte sie auf und legte sich anschließend auf ihre Couch. Sie fühlte sich erschöpft.


Kaum lag sie, da klingelte ihr Telefon. Es war Willi. Clementine erzählte ihm von ihrer neuen Nachbarin und deren Freundinnen: „Dat Cilla, lieber Willi, ist nicht nur eine Frau, sondern ein Naturereignis. Ich fühle mich als hätte mich ein Wirbelsturm gebeutelt. Sie ist freundlich, hat eine laute Stimme, lacht viel und sehr laut. Die Frau ist so groß wie die Priska, erinnerst du dich noch an die Frau vom Escort-Service, die mal bei Kuchinskys zu Gast war? Cilla hat schwarz gefärbtes, kurzes Haar. Eine tolle Figur und eine gute Portion Unbekümmertheit,“ so schilderte Clementine Willi die Cilla Nett. Willi antwortete: „So ein bisschen kölsche Kraat, met nix jätt am Hot!“


„Ja“, antwortete Clementine „die Lilo Schmitz ist sehr elegant, und die Uschi Seiler, eine Frau die sportlich gekleidet und ungeschminkt daherkommt.“


Willi interessierte sich für das Alter der Damen. Clementine meinte, Lilo und Uschi seien Schulfreundinnen, Anfang 60. Die Cilla sei ein Nachbarskind von beiden gewesen, dass sie als junge Mädchen verwahrten.


Willi meinte, da habe Clementine aber schon eine Menge erfahren, wenn er bedenke, dass sie die Damen ja erst am Vormittag kennen gelernt habe. So war es auch. Clementine hörte stets sehr aufmerksam zu und verstand viel mehr, als ihr Gegenüber oft preisgeben wollte. Aus einer vornehmen Kölner Gegend stammten die Drei nicht, da konnten Lilo und Cilla sich noch so teuer kleiden. Sie würde gern wissen, womit die Cilla ihren Lebensunterhalt finanzierte.


Clementine sollte dies bald erfahren, aber zunächst überlegte sie, was sie der Lilo Schmitz am Samstag mitbringen könnte. Einen Blumenstrauß, als Dank für die Einladung zum Kaffee und ein paar Topflappen, die sie im tunesischen Entrelac-Muster gearbeitet hatte, reichten zum Einzug, so gut kannte sie die Lilo Schmitz schließlich nicht. Sie glaubte auch nicht, dass sie mal zu ihrem Freundeskreis gehören würde.


Am Samstagnachmittag nahm Clementine den Blumenstrauß, den sie am Morgen gekauft hatte und die schön verpackten Topflappen. Dann klingelte sie pünktlich an Lilo Schmitz Tür. Sie wunderte sich, dass sie die Stimme von der Cilla noch nicht gehört hatte.


Die Uschi Seiler sprach leise, die bemerkte sie in den vergangenen Tagen kaum. Aber die Cilla hatte sie noch am Vorabend gehört. Lilo öffnete, nahm den Blumenstrauß und die Topflappen entgegen und bat Clementine einzutreten. In der Küchentür stand Uschi Seiler und sagte: „Cilla läßt sich entschuldigen, sie musste gestern Abend noch nach Hause fahren, ihr Mann ist im Krankenhaus. Mit dem alten Herrn geht es zu Ende. Zum Glückhat er Cilla gut abgesichert.“


Durch die Küche gingen sie auf den Balkon, dort hatte Lilo gedeckt. Es war ein schöner warmer Nachmittag, die Sonne tat ihnen gut.


Clementine erfuhr, dass die Cilla bei einem Tierfutterfabrikanten Bürokauffrau gelernt habe. Der Chef, dreißig Jahre älter als Cilla, verliebte sich in sie, ließ sich scheiden und heiratete Cilla. Als seine Söhne sich im Betrieb eingearbeitet hatten, überschrieb er ihnen die Firma und reiste mit seiner jungen und schönen Frau durch die Welt. Die clevere Cilla sorgte dafür, dass sie finanziell gut versorgt war, ihr gehörte ein Viertel der Firma. Sie kümmerte sich nicht um die Geschäftsführung, aber um ihr Geld, dass sie sehr gut anzulegen wusste. „Ja, unser Cilla ist ein Finanzgenie sie hat uns beiden schon oft geholfen“, sagte Lilo.


Nach dem Kaffee öffnete sie das Päckchen mit den Topflappen und bedankte sich. Uschi und Lilo wollten gar nicht glauben, dass Clementine diese Topflappen gesträkelt hatte. Sie ließen sich von Clementine erklären, dass man mit der tunesischen Nadel stricken und häkeln kann. Lilo zeigte Clementine wo sie die Topflappen griffbereit unterbringen wollte. Sie besichtigten die Wohnung.
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